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Z iel der Energieeinsparverordnung ist
eine Verringerung des Energiever-
brauches beheizter Gebäude gegen-

über der bisherigen Wärmeschutzverord-
nung 1995 unter besonderer Berücksichti-
gung des Primärenergieverbrauches. Bei
Wohngebäuden wird erstmals eine gesam-
te Bewertung von Wärmeschutz, Anlagen-
technik und Energieträger eingeführt. Bis-
lang wurden der bauliche Wärmeschutz und
die Anforderungen an die Anlagentechnik
völlig getrennt geregelt.

Neue Regeln für Dach- und
Wandkonstruktionen
Für die Klempnertechnik im Bereich Ge-
bäudehülle sind insbesondere der Wärme-
durchgangskoeffizient des jeweiligen Bau-
teils und deren wärmebrückenminimierte
Ausführung sowie die Luft- und Wind-
dichtheit der Konstruktion interessant. Die
infolge von Wärmebrücken zusätzlich auf-
tretenden Transmissionswärmeverluste
können durch Wärmebrückenverlustkoeffi-
zienten (WBV) gekennzeichnet werden,
welche die Wärmebrückenverluste bei lini-
enförmigen Wärmebrücken und bei punkt-
förmigen Wärmebrücken auf 1 K Tempe-
raturdifferenz, angeben. Die Einheit ist
W/(mK) bzw. W/K. Bei der Bestimmung
der Wärmeverluste über Bauteile sind zu-
sätzlich zu dem Verlust über die Bau-
teilfläche die Wärmebrückenverluste zu
berücksichtigen. Zusammengefaßt setzt die
EnEV für die Wärmebrücken folgende al-
ternative Vorgehensweisen für die Berech-
nungsansätze fest:
– ohne weiteren Nachweis ∆UWB = 

0,10 W/(m2K)
– Regelkonstruktionen nach einschlägi-

gen Regeln der Technik ∆UWB = 0,05
W/(m2K)

– genauer Nachweis
Ungeachtet dessen sind bisher bei der Be-
rechnung von Wärmedurchgangskoeffizi-
enten nach DIN 4108 lediglich die unge-
störten Wärmedämmstoffstärken in der
Fläche angesetzt worden. Die neuen Be-

rechnungsansätze nach DIN EN ISO 6946
[5] sowie ISO 10211-1 führen zu einer völ-
ligen Neubewertung der gewählten Kon-
struktionen. Künftig werden Dach- und

Wandkonstruktionen mit den Schichtaufbau
durchdringenden Befestigungselementen
aus Metallwerkstoffen nach den neuen Re-
geln gerechnet werden müssen.
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Seit Februar 2002 ist die neue Energieeinsparverordnung
(EnEV) in Kraft. Neben Anforderungen an Neubauten sind in
der neuen Verordnung auch Nachrüstanforderungen für be-
stehende Gebäude definiert. Welche Auswirkungen sich
daraus für das Klempnerhandwerk ergeben, zeigt der nach-
folgende Beitrag.
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Einfluß der EnEV auf die Klempnertechnik

Neubewertung von
Berechnungen

Bild 1 Metallprofileindeckungen mit und ohne Wärmebrücken

Bild 2 CRP-Gutachten zur Wärmebrückenwirkung von Distanz-
konstruktionen



Berechnungsverfahren zeigen
schlechtere Werte
Werden auf der warmen und kalten Seite
einer Konstruktion Metalle (z. B. Trapez-
profilblech) verwendet, und wird die da-
zwischen liegende Dämmschicht durch ein
Distanzprofil z. B. eine Hafte durchdrun-
gen, müssen die Rechenverfahren nach ISO
10211-1 angewendet werden. Für die übli-
chen Ausführungen von Dach- und Wand-
konstruktionen angewendet, ergeben sich
mit den neuen Rechenverfahren häufig
deutlich schlechtere Wärmedurchgangsko-
effizienten als bei den bisher gebräuchli-
chen, fehlerhaften Berechnungsverfahren.
Ein Beispiel für die Wärmebrückenwirkung
von Distanzprofilen ist in Bild 1 dargestellt.
Die Auswirkungen der Wärmebrücken auf
den Gesamtwärmedurchgangskoeffizienten
quantifiziert ein Gutachten des Instituts
CRP, Berlin, (Bild 2). Es wurden zwei al-
ternative Dachkonstruktionen in einer Mo-

dellrechnung miteinander verglichen. Das
erste System besteht aus einer Trapezpro-
filblech-Unterkonstruktion mit Z-Profil-
Distanzkonstruktion, 120 mm Dämmung
WLG 040 und Trapezprofilblech-Ein-
deckung. Bei der zweiten Variante wird das

Z-Profil ersetzt durch eine lediglich in die
Dämmstoffoberfläche eingelassene U-
Schiene, welche nur punktuell an der Tra-
pezprofilblech-Tragschale befestigt wird
(Rockwool Prodach-Dämmsystem). Die
Lage und die Anzahl der Befestigungsele-
mente bei beiden Systemen ist für ein Ge-
bäude mit 1325 m2 Dachfläche und 14 m
Firsthöhe nach DIN 1055 ermittelt worden.
Der bei System 1 unter Berücksichtigung
der Z-Profile ermittelte Wärmedurchgangs-
koeffizient ist mit 0,471 W/m2K in etwa so
groß wie bei einer ungestörten Dämmstoff-
höhe von 7,5 cm.

Alleinige Betrachtung 
der Dämmstoffdicke reicht
nicht aus
Veranschaulichend kann gesagt werden,
daß durch die Wärmebrückenwirkung der
Z-Profile ca. 4,5 cm an Dämmschichthöhe
eliminiert wird. Die alternative Ausführung
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Bild 3 Fassadendetail zum Berechnungsbei-
spiel



unter Verwendung des Rockwool Prodach-
Dämmsystems mit nur punktuellen Durch-
dringungen ist demgegenüber mit lediglich
4,8 % Zuschlag zum Wärmedurchgangsko-
effizienten nahezu wärmebrückenfrei. Bild
3 und 4 zeigen ein massives Tragwerk mit
einer 24 cm dicken Kalksandsteinwand 
(Ri,vorh. = 0,31 m2K/W) die gemäß EnEV
mit einer hinterlüfteten Titanzink-Winkel-
falz-Fassade auf Al-Tragprofilen an Al-
Konsolen (2 St. / m2 ohne thermische Tren-
nung) und 100 mm Mineralfaserdämmung
(WLG 040) saniert werden soll. Das Bei-
spiel verdeutlicht, daß die früher gebräuch-
liche Beurteilung des Wärmedurchgangs-
koeffizienten vornehmlich unter alleiniger
Betrachtung der Dämmstoffdicke zu gün-
stige Ergebnisse bringt. Unter Einbeziehung
der Wärmebrücken erhöht sich der U-Wert
so, daß die Anforderung der EnEV für Fas-
sadensanierungen von U = 0,35 W/m2K
nicht eingehalten werden kann. Für diese
Konstruktion wird erst ab Dämmstoffstär-
ken über 120 mm das An-
forderungsniveau er-
reicht. Als Konsequenz
für alle Anbieter und
Ausführer von Fassaden-
bekleidungs- und Dach-
deckungssystemen gilt es
die jeweilige Konstrukti-
on entsprechend nach-
weisfähig gegenüber dem
Auftraggeber auszu-
führen.

Luftdichtheit
als größtes 
Problem
Bewohnte Dachräume,
deren Dachschrägen in-
nen mit einem span-
nungsarmen Schichten-
aufbau durch Schilfrohr-
matte auf Bretterlage
oder zementgebundener
Holzwolle-Leichtbau-
platte und einem Innen-
putz versehen sind, ent-
sprechen in der Regel den
Anforderungen der Luft-
dichtheit, sofern sie

rißfrei sind. Die in den 70er Jahren ent-
standene Bauweise, anstelle des Innenput-
zes eine Profilholzverkleidung zu montie-
ren, ohne die Ausführung einer luftdichten
Dämmschicht, führte zu teilweise erhebli-
chen undichten Wohnräumen. Die Heiz-
wärme-Verluste dieser Räume lagen erheb-
lich über den Wärmeverlusten der alten ver-
putzten Ausführungen, und dies, obwohl
meist eine dickere Wärmedämmung hinter
der Profilholzverkleidung eingebaut war
(Bild 5). Ein besonderer Leckagebereich in
der Dachschräge bildete in der Vergangen-
heit und teilweise auch heute noch das
Dachflächenfenster. Hier ist bei älteren Ein-
bauten immer von einer massiven Undich-
tigkeit auszugehen. Nahezu liegt bei fast je-
der Dachsanierung in alten ausgebauten
Dachräumen keine luftdichte Schicht vor.
Der Einbau einer solchen Schicht muß sorg-
fältig geplant werden. Besonders im Altbau
kann der Aufwand hierfür so groß werden,
daß sie ein Sanierungskonzept grundsätz-

lich beeinflußt. Häufig ist die korrekte luft-
dichte Schicht das größte Problem. Der
Sachverhalt verdeutlicht, daß bei Neubau
und Sanierung die Ausführung sämtlicher
Schichten des Konstruktionsaufbaus in ein
Gewerk gehören. Eine Trennung in Zim-
merarbeiten, mit den Leistungen Dampf-
sperre und Dämmung auf der einen Seite
und Klempnerarbeiten mit den Leistungen
Trennlage und Metalldeckung auf der an-
deren Seite, ist schon aus Gründen der Ge-
währleistung nicht mehr zeitgemäß.

D ie Energieeinsparverordnung und die
zugehörige Normung setzen neue
Maßstäbe für den Neubau- und den

Sanierungsbereich. Wesentliches Kriterium
für den Verarbeiter ist dabei die Kentniss
über die Eigenschaften seines Gewerkes in
punkto U-Wert und Luftdichtheit. Beides
Werte, die vom Planer und Bauherrn im Lei-
stungsverzeichnis gefordert werden. Schon
bei der Angebotsbearbeitung sollte der Bie-
ter Detailausbildungen von Konstruktionen
wählen, die bei einfacher Ausführbarkeit si-
cher die vordefinierten U-Werte nachweis-
bar einhält. Hersteller von Dach- und Fas-
sadenbekleidungssystemen werden ihre
Konstruktionen mit Tabellenwerken, aus
denen die erreichbaren Wärmedurchgangs-
koeffizienten abgelesen oder zumindest
leicht errechnet werden können, darstellen.
Für den Bereich der Luftdichtigkeit werden
zukünftig verstärkt Systemlösungen, deren
leichte Ausführbarkeit sich bewährt hat,
zum Einsatz kommen.
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Bild 5 Luftdurchlässigkeit im Blower-Door-Test

Bild 4 Tabelle zur Bestimmung der punktuellen Wärmebrücken


